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Sabine. 


(Fortſetz ung.) 


Der Rauſch war dahin; nun hatte der Jager niche 
einen Augenblick mehr Zeit; nun mußte er ellen, ſonſt 
kommt er zu ſpaͤt. Nun half kein Bitten, kein Kiffen, 
kein Umatmen, fein Verfichern von namenloſer, herz⸗ 
licher Liebe, kein Weinen mehr. Als wie vom bir 
leſten Gewiſſen gepeitſcht, ſchwang er ſich auf fein 
Roß — ſie wollte ihm den Weg zeigen, er verbar’g, 
weil er nun im Karriere fort mußte, fie umfaßte feine 
"nie, da er ſchon auf dem Pferde ſaß: — er fol 
noch bleiben. — In vierzehn Tagen komm ich zuruck 


— ſprach er — gab die Spornen, das Pferd fprang 
fort, - 


* 8 
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„P um Gottes Willen! ſebn Sie ſich noch einmal 
um — noch einen Kuß — ich ſpringe in's Waſſer !“ 
Er hielt, ſenkte ſich zum Kuſſe, und indem trat eln 
Mann aus dem Gebuͤſche linkethand — Gott! ibr 
Vater! Wis iſt das? Wer bift du Schurke! ſchrie 
er wild, und wollte dem Jäger in den Zügel fallen; 
der Jager ſchwang die Hetzpeitſche nach ihm — 
Sabine fiel in Ohnmacht — er ſtuͤrzte fort mit dem 
Pferde. ö : 

Da ſtand nun der Vater, kaum feiner Sinne maͤch⸗ 
tig — was iſt das? — was iſt das? ſchnob er im 
wilden Grimme. 8 ea — 

Er ſah Sabinen da liegen, todtenbleich und ſtatr; 
aber er half ihr nicht. Was iſt das! ſchrie er, trei⸗ 
ben die Teufel Hier ihr Spiel; alles Mitleiden war itzt 
in ihm erloſchen; er war von jeher Sclave feines 

Temperaments. Es iſt Verſtellung, ſagte ſeine Hitze 
— er ſab die Todtenblaͤſſe nicht — wart, ich will dir 
Verſtellung lehren, du ſollſt dich wundern, riß ia d 
Wuth eine Hand voll Brenneſſeln, die neben ihm ſtans 
den, heraus, und peitſchte itzt auf ihre Haͤnde los. 

Sabine lag ohne Befionung. So will ich dich ſo 
lange peitſchen, bis du die Augen aufſchlaͤgſt, du Zeus 
fel — oder — f 0 8 

Sabine fuhr itzt In Schrecken hoch auf. Wink dn 
dich noch verſtellen! ſprach er, uad peitſchte mit fri⸗ 
ſchen Neſſeln auf fie los. ; 

Einen ſchrecklichern Kontraſt konnte die Empfins 
dung keines Maͤdchens erlebt haben, als dieſer in Ver⸗ 
gleich des ſo eben verfloſſenen Wolluſtrauſches. 74 


Sabine 


* 
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Sabine erwachte itzt voͤlig — Gott! Was thu ich 
denn, rief ſie aus — ich bin ja unſchuldig; ihre 
Hande und Arme waren ſchrecklich aufgelaufen; ihr 
Schmerz mußte fürchterlich ſeyn, aber der Schmerz 
ihrer Seele war größer — was hab' ich denn gethan, 
mein Vater — ich bin ja unſchuldig! 

Das wollt' ich dir auch rathen, ſprach er; aber 
du ſollſt auch nicht kuͤſſen; iſt das Unſchuld? Willſt 
du fo meine Wachſamkeit hintergeben ? 

Sie bat, fie flehte, fie weinte; es balf nichts — 


ich werde dich unter ſuchen laſſen vom Kreis- Phyn kus, 


ſprach der grauſame Vater; eher will ich dich morden, 
als die Schande an dir zu erleben! Marſch, ſprach 


er, und ſtleß fie mit dem Fuße fort. 
Ach, ich bin unfhuldig, weinte fie laut und fiel 


ihm um den Hals — ich bin un ſchuldig. 


Wir laſſen es dahin geſtellt ſeyn, ob die abſichtliche 
Lüge, oder der Wahn, als ſey fie wirklich noch uns 
ſchuldig, aus ihr ſprach. 

Das iſt gewiß, fie war vermoͤge ihres ſtark gereltz⸗ 
ten gluͤhenden Temperaments, und der Betaͤubung 
Üprer Sinne, voͤllig ohne Bewußtſeyn, ſte war ſeit 
jener Ekſtaſe noch nicht zu ſich ſelbſt gekommen, und 
wußte vielleicht nicht, wie ſie ſich vergangen hatte. 

Die Wuth ihres Vaters war fürchterlich; er wollte 
dle nicht eher wieder vor fein Angeſicht laſſen, ehe er 
nicht dollig davon uͤberzeugt ſey, ob feine Tochter une 
ſchuldig ſey, oder nicht. 

Er kam mit ihr zu Haufe an; — hier iſt die ver⸗ 
führte Beſtie! bruͤlte er feiner Frau entgegen, — 
ich habe fie mit einem Kerl zuſammen getroffen. Ee 


fertige - 
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fertigte ſogleich einen reitenden Boten nach dem Krels⸗ . | 


Phyſikus ab: — er ſoll gleich kommen! — und 


wenn es iſt, dann will er fle zu Tode peitſchen uud 


dem Raͤuber nachſetzen Tag und Nacht, bis er ihn 
findet. — 2 

Wo wollte er hin? nach Wien, ſtammelte die nu⸗ 
gluͤckliche Sabine. Wohl! der Kaiſer kennt mich, 
ich bin recht gut mit ihm bekannt, er ſoll mir ihn ſchon 
ſeſthalten; du gehſt bis dahin auf deine Kammer! eher 
erhaͤltſt du nicht Eſſen und Trinken, bis deine Unſchulb 
bewieſen iſt! 6 24 

Der Abend kam — der Vater bruͤllte wie unſin⸗ 
nig im Hauſe umher, der Bote war noch nicht wieder 
zuruck — er muß ihm entgegen reiten. i 

Ehe er ſich auf's Pferd ſetzte, legte er ein Schloß 
vor Sabinens Kammer — hier ſollſt du deinen Tob 
finden, murmelte er, oder ich will nicht leben. 


Er ſetzte ſich auf — und fort! — tehrke wieder 


um, ſtuͤrzte ins Zimmer zu feiner Frau — nein! Du 

ſollſt auch mit — du ſollſt meinen Plan nicht verder⸗ 

ben — du ſoliſt fie nicht unterrichten — bafuͤr ſtehe ich. 
Den Wagen angeſpannt! Angezogen. 


Die Frau Amtmannin heulte und ſchrie über den 


unklugen unbaͤndigen Mann. — Iſt denn nun alles 
verloren, ſprach fie; wenn's denn auch wäre, fie kann 
ja deswegen doch noch ein ehrliches Mädchen fen, 
Was — du willſt ihr noch beiſtehn? und nun gieng's 
mit dem ſpaniſchen Rohre: plietz! platz! das für 
deine Ehrlichkeit! und daß du mich verführt haſt; 
plietz! piatz! das fuͤr deine Affenliebe zu deiner ſchaͤnd⸗ 
lichen Tochter; plieg! platz! dafür, daß du fie nicht 


beſſer 
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beſſer bewachſt; plietz! platz! und du willſt ihr noch 
beiſtehn — plietz! platz! 

Der Wagen fuhr vor — er hob fie wie unſinnig, 
und hob ſie ohne Halstuch, ohne Pantoffeln (ſie hatte 
ſie in der Angſt verloren) auf, und ſchleppte ſie in den 
Wagen. Wart, ich will ein Exempel ſtatuiren — 
bruͤllte er, nahm die Zügel von den Pferden ſelbſt — 
und nun im Karriere fort zum Kreisphyſikus. 

Sabine hatte dieß alles aus einem Nebenfenſter ige 
rer Kammer mit angeſehn; ſie ſchlug dle Haͤnde uͤber 
dem Kopfe zuſammen, und fuͤhlte nun erſt ganz das 


leichtſinnige und verderbliche ihres Schrittes. 


Ach! wie hat fie ſich vergeſſen! Wie hat fie Tugend 
und Unſchuld mit Fuͤſſen getreten! 

Nun iſt alles verloren; ſie iſt der oͤffentlichen 
Schande Preis gegeben; Sie hat die Liebe ihrer El⸗ 
tern verloren, wo ſoll ſie nun hin! Wo Huͤlfe, wo 
Schutz ſuchen! 

Wie fol ihrr Schambaftigfeit die Gegenwart des 
Phyſikus ertragen! Wie will fie je wieder jemandem 
grade ins Auge ſehn koͤnnen. 

Sabine war troſtlos — o kaͤme ber Tod jetzt! — 
er ſollte ihr willkommen feyn ; diefer Jammer der Seele 
„ als alles bittere, welches der Tod 

at, ; 

Sie kann unmöglich die Zuruͤckkunft ibrer Eltern 
erwarten; die Wuth Ihres Vaters wird alle Grenzen 
uͤberſteigen! Sie muß fort! — f 

Nein! Sie wlll hierbleiben, deſto beſſer, dann 
mordet er fie in der Wuth — das iſt ihr Wunſch, ibe 
Sehen — fie will vor ihm niederfallen, wil ihn um 

den 


108 


den Tod bitten, wenn er ſie nur noch einmal ſegnen, 
wenn er ſich nur mit ihr verſoͤhnen will. Was ſoll 
fie auf der Welt! Mit Schande gebrandmarkt ſoll fie 
unter den Reinen ſtehn, nein, das ertraͤgk fie nicht! 
Wenn Menſchen menſchliche Schwachheiten ſo beſtra⸗ 
fen, fo hart beſchimpfen, dann muß man kein Menſch 
ſeyn! 
Wenn fie nur entfliehen koͤnnte — ehe fe zurück 
kommen. Nein! fie muß ja hierbleiben, feine Wuth 
ſoll fie ja tödten, daß ſie von der Welt koͤmmt; ach! 
und wenn fie dann uͤberwunden hat, dann will to 
getroſt vor den Richter treten; fie will ſich gewiß 
nicht ſcheuen; denn fie iſt ja ſchon gefiraft genug. N 
Sie war fer entfchloffen hier zu blelben; fie will 
ſich abhaͤrten für das ſchrecklichſte Beiden — ehe der 
Phyſikus fie anrühren foll, will fies lieber geſtehn! 
Nein, nein! ſie kann's nicht geſtehn. A 
Der Kampf ihres Herzens war fürchterlich — wa⸗ 
rum nicht? rief es darinn! Ach! und wenn nun 
dieſer Schritt Folgen baͤtte — was blleb ihr uͤbrig, 
als das Kind zu morden! Gott im Himmel, das iſt 
eln ſchrecklicher Gedanke — und Sabine ſchrickt nicht 
davor zurück! ſchauert nicht im kalten Fieberſchauer 
zuſammen? N 
Ja, eher alles thus, als die ſchreckliche Kiechen⸗ 
buße! “) 
Da 
) Es war dort Gebrauch, daß ein Mädchen, wel⸗ 


ches niedergekommen war, nach den überſtan⸗ 
denuunſeche Wochen, öffentlich am ann 


x 
——— ——— 
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Da ſollte ſte öffentlich ſtehn und allen zum Gelaͤch⸗ 
ter werden? Wahrlich, das kann nur ein wirklich 
ſchaͤndliches Geſchoͤpf ertragen, daß keln Gefͤͤhl für 
Ehre und Schande hat. 

Es wird Nacht — ihre Aeltern kommen noch nicht 
wieder zuruck; auch der ausgeſchickte Bote fehlt noch. 

Sabine weiß vor Angſt nicht mehr, wohln — 
fort, fort! rief es mit taufend Stimmen in ihrem 
Herzen. 4 
Sie riß das Fenſter auf — es ging nach dem 
Garten hinaus, es war tief bis auf die Erde — ein 

Sprung war unmoglich. a 2 

Sie ſammert und rang die Hände — fie ſucht übers 
all umber, ob fie nichts findet, womit fie fid) bins 
unter laſſen konnte; es iſt nichts da; fie wankt wie⸗ 
der and Fenſter, klettert auf das Fenſtergeſimßb — 
herunter muß fie, hier iſt keine Gnade, keine Rettung! 
Aober noch iſt ihre Angſt größer als ihre Verzweif⸗ 

lung; der Sprung iſt unmöglich, ſteht ſie jetzt ein, 
und tritt jammernd wieder hiaunter, lleber todt als 
Kruͤppel — ja, wenn fie gleich todt wäre, o ſie 
wollte mit Freuden ſpringen. 

Auf einem Seitentiſche ſieht fie itzt eine Scheere 
legen; wild fährt fie darauf zu — du kaunſt mich 
Betten, ſprach fie; ihr Auge war itzt wild und 1 

au 


der Kirche vor den Altar hinknieen, und, von 
allen Umſtehenden verhöhnt und beſchimpft, als 
eine gleichſam Unehrliche Buſſe thun, und ſi 
wieder gleichſam ausſöhnen mußte. Dieſe wir 


lich grauſame Ce ; Bere 
Bern Hemer; remoniechat ſehr viel * 
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auf die Scheere gerichtet; fie reißt ſich den Buſentuch 
auf, fie knieet nieder — ſinkt beſinnungslos mit der 
Stirne auf dle Erde, bleibt ſo eine Weile ſprachlos 
liegen, richtet ſich dann langſam und wie mit wahn⸗ 


ſinnigem Blicke auf und ſchreit: Huͤlfe, Huͤlfel um 


Gottes Willen Hülfe! 

Es kam feine Huͤlfe; als wenn alles ausgeſtorben 
waͤre im Haufe, man hörte keines Menſchen Stimme; 
alles ſchlief ſchon ruhig, und Sabine verjammerts 
hier ihr Leben — Hälfe, Huͤlfe! rief ſie wieder. 

Ach wenn ich nur wüßte, was ſterben wäre, — 
o wenn nur gar kein Jenſeits wäre! — Gott! wenn 


du biſt! wenn du dort Über den Sternen throneſt, 


wenn mein Geiſt aus dieſem, mit der Scheere durch⸗ 
flochnem Herzen zu dir hinauf ſchwebte — ich wuͤrde 
nicht zittern vor dir — was hab ich dir gethan, daß 
du auf mich zuͤrnen ſollteſt. Ich bin unſchuldig, ich 
bin gewiß unſchuldig vor deinen Augen. Und haͤtte 
ich unrecht gethan, ſo wird doch ein Gott nicht wie 
Menſchen zuͤrnen — ſo will ich weinen zu deinen 
Fuͤſſen, bis du mich als Vater wieder aufhebſt und 
mir Troft zuſprichſt. Wenn du unveränderlich biſt, 
fo kannſt du ja nicht wie Menſchen zuͤrnen und bes 
druͤcken; dann biſt du ja immer gut, immer freund⸗ 
lich und gnaͤdig! O gieb mir Muth und Staͤrke, daß 
ich — fle ſetzt die Scheere wieder an, aber der Arm 
finft wieder matt zuruck. — Gott was feſſelt mich 
denn uoch an diefe ungluͤckliche Welt! o ich feiges, er⸗ 
baͤrmliches Geſchoͤpf! i 
Sie lag itzt dicht an dem Bette; ihr Kopf fanf auf 


fie 


die Decke; nun ſtroͤhmten Thraͤnen aus ihren Augen; 
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de trocknete fie mit dem Bettlacken. Eine Idee ergriff 
ihre Seele, eine gluͤckliche Idee! Thraͤnen machen Pers 
zen und Verſtand Luft; fie faßt ſchnell die Scheere wile 
der, zieht das Bettlacken hervor, fieht aus dem Fen⸗ 
ſter, tritt mit zufriedenem Lächeln zuruͤck, ſchneidet 
das Bettlacken in acht Streifen, knuͤpft eine die ande⸗ 
re, bindet fie an den Fenſterrahmen und läßt ſich 
gluͤcklich daran in den Garten hinunter. 

Und nun, wie fie da war, in weiſter Nachtjacke 
und Roͤckchen, rannte fie fort, ohne zu fragen wohin, 
ohne Weg und Steg. - 

Sie dachte nichts, fie ſah und hörte nichts; fle 
lief ohne müde zu werden, ohne Furcht, ohne Angſt, 
ohne Schrecken. . 

Der Tag graute. Ein Mann mit umgehaͤngter 
Harfe kom ihr entgegen. Wo bin ich hier, fragte fie 
mir zerſtoͤttem Geſicht? „Auf Preuß iſchem Grund 
und Boden, ſieht fie, mein Kind, dort drüben liegt 


Halle.“ 
Der Beſchluß folgt. 


— 1 —— — 


Ein 
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* Ein großer Aal. 

In einer Schleuſe unweit des Ausflußes der Clyde 
In England , ward vor elniger Zeit ein außerordent⸗ 
lich großer Aal gefangen. Als ich ihm die Schiffer 
naͤherten, ſchlug er fo um ſich, daß einer derſelben 
beinahe ein Opfer feiner Verwegenhelt geworden wäre, 
Dadurch gewarnt, wendeten dle andern mehr Vor⸗ 
ſicht an, und es gluͤckte ihnen endlich, den Aal mit 
einer Harpune zu treffen, und ihn fo an's Land zu 


ziehn. Er war 18 Fuß lang, und hatte im dickſten 


Theile des Koͤrpers 2 Fuß im Umfange. Die Haut 
ward von Herrn Hippin, dem Beſſtzer jener Schleuſe, 


aufbewahrt, Das Fleiſch war ſehr zart und wohls 


ſchmeckend. 
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Bekanntmachung. 
Alle und jede Tanzbeluſtigungen während der Faſten⸗ 
leit, werden hiermit vom 1gken März bis zten April 
elnſchlleßlich gerechnet, bey Vermeidung nachdruͤck⸗ 
licher Ahndung unterſagt. 
rleg, den arten Februar 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


— — 


Bekannt ma ch u 


n g. 5 
Dlejenigen Perſonen, welche als ehemalige Mitte 


talrs der Schlacht von Waterloo unter den Herzogl. 
Naſſauſchen Truppen belgewohnt haben, machen wir 
wegen der denſelben zugedachten Gratlfikatlon, auf die 
Amesblait + Verfügung vom 22ten Januar 1822. 
(Amtsblatt 1822 Stuͤck V. VI. und VII.) hiermit aufs 
merkſam. Brieg, den 29 ſten Februar 1822, 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Mie Bezugnahme auf die Beſtimmungen des allge⸗ 
meinen Landrechts Theil 1. Tit. 9. $ 190, und Theil 2 
it, 20. $ 1146 — 1148, bringen wir hiermit das 
Verbot des Hechtſchleßens, Hechtſtechens, Angelns 
und Fiſchens von Seiten der hierzu nicht berechtigten 
etſonen, mit dem Belfuͤgen in Erinnerung: daß bie 
Uebertreter, auſſer der ordentlichen gefegmäßlgen Bes 


Frafung auch noch den Verluſt der Fliſcherelgeraͤt 
ſchaften zu 8 haben. 5 W 


Brieg, den raten Februar 1822. 
Kaoͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 


Bekannte 


ss 1 | 
Bekanntmachung. f 
Das Abraupen der Obſtbaͤume in den Gaͤrten der 
hleſigen Stadt und Vorſtaͤdte wird hiermit In Erinne⸗ 
rung gebracht, mit dem Belfuͤgen: 
daß wir Ausgangs dieſes Monats von der Beſol⸗ 
gung dieſer Verordnung uns Überzeugen, und daß 
ie hierin nachlaͤßtgen Elgenthuͤmer oder Pächter, 
nicht nur in eine Pollzeyſtrafe von Einem Rthlr. 
werden genommen werden, ſondern daß auch das 
Abraupen ſelbſt alsdann unter ſpecleller Aufficht 
eines Polizey⸗Beamten auf Koſten der Saumſeell⸗ 
gen von uns veranſtaltet werden wird. f 
Brieg, den steu Maͤrz 1822. 
Königl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Bekanntmachung 4 
Es werden in den nachbenannten Terminen 2 


1) den 27ten d. M. Vor⸗ und Nachmittags in der 
katholiſchen Schule, e P . 1 


2) ben rten April Vormittags von 9 — 12 Uhr die 
3te und 2te Claſſe, und Nachmittags von 2 — 4 
Ubr die rte Claſſe der evangeliſcheu Knabenſchule; | 

3) den roten April Vormittags von g — 12 Uhr 
die 4te Claſſe der Maͤdchenſchule. 

4) den zıten April Vormittags von 9 — 12. Uhr 
die zte Claſſe, und Nachmittags von 1 — 5 Ahr 
die ate und ite Claſſe der Maͤdchenſchule. 

5) den 1gten April Nachmittags um 2 Uhr in der 
Nelßer Thor⸗Vorſtadt, 

6) den 24ten April Vormittags um 9 Uhr in der 
Armenfrel⸗ Schule, 5 

die Prüfungen in den bleſigen Elementar ⸗ Schulen 
Statt finden, zu deren Betwohnung wir die Eltern 
und Vormuͤnder der Schuͤler und Schülerinnen, fo 
wie alle Jugendfreunde hiermit ganz ergedenſt einladen. 
Brieg, den öten März 1822. 
Die Schulen ⸗Dezutatlon. 
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| Anzeige. 
Daß nun wleder alle 14 Tage Gottes dienſt bel der 
illtalr⸗Gemeine Statt findet, und daher kuͤnftigen 
Sonntag in dleſer Ordnung wieder angefangen werden 
ton, macht feinen Zuhörern bekannt 
j Or. Rudel, Diolſions⸗Prediger. 


Bekanntmachung. 
„Alle Mühlen: Produkte und Backwaaren, und alles 
Flelſch und Fleiſch⸗Waaren, gleichviel ob zum Verbleib 
in der Stadt, oder zum Durchgang durch die Stadt 
ſtimmt, muͤſſen auf der graden Fahrſtraße bis zum 
Thor⸗ Amte gebracht, und bei demſelben nach Art und 
Menge angegeben werden. 
Wer mit vergleichen ſteuerbaren Waaren auf irgend 
nem Steben» Wege zur Stadt betroffen wird, oder 
as Thor⸗Amt vorübergegangen iſt, ohne die bey ſich 
abenden Waaren demſelben angezeigt, und den erfor⸗ 
rlichen Ausweiß daruͤber in den Haͤnden zu haben, 
wird als Defrandant der Conſumtions⸗Steuer⸗Ge⸗ 
faͤlle zur Verantwortung gezogen und nach den Ge; 
ſetzen beſtraft werden. 5 
Die Steuer⸗Auſſichts⸗Beamten und Thor⸗Kontrol⸗ 
leurs ſind angewieſen, auf die heimliche Einbringung 
euerbarer Waaren genau zu wachen. 7 
5 Deich, den 7ten März 1822 
Koͤnigl. Preuß. Konſumtlons⸗Steuer⸗Amt. 


Verloren gegangen ein Staatsſchuld⸗ 
ſchein von funfzig Thaler 
Dem Bie a : a 2 5 er; Beloß / 
nung verſpr de m Ve uſt angeme elopr 
Nia a Sauermann. 


“ | 


Auktions „ Anjelge, 5 
Das Publikum wird hierdurch en dag 
den 28ten Mär; d. J. Vormittags um 9 Uhr, Zus 
welen, Uhren, Silberwerk, nn und Bette, 
männliche Kleldungsſtüͤcke, 1 9 — „Geweh 
und Bucher in dem hieſigen uſe zum goldnen 
Löwen auf der Fangengafie Öffentlich werden fellgebos | 
then und dem Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 


in Kourant zugeſchlagen werden. 


Brleg, den gten März 1822. 
Koͤnigliche Kreis = Juſtißz⸗Commiſſion. 
Auktions ⸗ Anzeige N | 
Die Vieh⸗Auftriebs⸗Haͤuſer am Schreibenborfek. 
und Neutorier Damm, und die Viſttator⸗Buden am 
Neißer und Mollwitzer Thor, ſollen den agſten Mar! 
d. J. Vormittag um 10 Uhr, in bem Geſchaͤfts⸗Local! 
des unterzeichneten Amtes, Sffentlich an den Melſtbleß 
tenden verkauft werden. Die Kaufbedingungen find 
bey uns in den gewöhnlichen Amts⸗Stunden nach 
ſehen. Brleg, den ırten März 1822, 
Koͤnigl. Konfumtionds Steuer» Amt. 
—— 2 ͤ G — aq˖w— 
N Steckbelef. 1 
Sbüämmels Wilhelmine hat fih vor gerau⸗ 
mer Zeit aus einem biefigen Haufe entfernt, ohne 
wieder zu kommen, oder Nachricht von ihrem Leben 
und Aufenthalt zu geben. Bey ihrer ſonſtigen Sitte 
ſamkeit iſt zu vermuthen, daß fie ſich bloß verlert hab 
und es wird daher Jedermann erſucht, fe wo ſie ſich 
betreten läßt, feſtzunehmen und gegen Erſtattung alle“ 
Koften dem Herrn Wohlfarth zu Überliefern, | 
Sie ift klein von Statur, bey ihrer Entfernung trug 
fie ein gran melirtes Kleid mit rothen Kanten, und 
hinten und vorn war fie in Leder gebunden. 


Nota bene. Ole Rede iſt don einem Buche und nicht 
von einem Maͤdchen. 5 ö 


7 
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apltal zu verlelhen. 
200 Rthl. ae dab gegen geſetzliche Sicherhelt 
bey. dee Vollwarzkyſchen Fundatlon, den ıten May 
12, e zu verleihen. Das Nähere erfährt 


RNendant Nabe. fen. 


0 J berfaufem 
Das ſub No 173. auf der Oppelnſchen Gaſſe mass 
five mit Ziegeln gedeckte Haus, iſt aus freier Hand 


verkaufen, das Naͤhere beym Eigen thuͤmer zu er⸗ 
agen. 22 3 


* Garten Verkauf. a 
Der Garten No. 51. 35 der Neiſſer⸗Thor⸗Vorſtadt 
befindlichem Glas⸗ und Treibhaus, Samen⸗ 
en und Srel berhen nebſt Orangerle und ſaͤmmt⸗ 
lichen eſcotiſchen Pflanzen in beſtem Zuftonde, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Derſelbe eignet ſich beſon⸗ 
ders für Handels Gärtner # oder Blumen⸗Freunde und 
Kenner. Kauf Bedingungen find bel dem Tuch⸗Kauf⸗ 

mann Wichura einzuholen. 


eee Holz » Tore i 
Bei Daniel Langner auf der Fiſchergaſſe No, 27 find 
nachſtehende Höher zu verkaufen: 


uchen Leib: 8 Kehle, 4 Ggr. 
Erlen Leib del * 9 


8 S 
111111111 


1111141411 


ges 
>» 


Dom 


Eichen Stoch 
Yurtlonds 
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Bekanntmachung, 
Gant gutes geſundes Erlnes Leibbolz, welches nie Im 
Waſſer geweſen, If bey mir zu verkaufen für 6 Rthlr. 
12 ggr. N. Mze, auch find bel mir alle andere Sorten 
für die billlgſten Preiſe 545 bekommen. 1 
N el, Korbmachermelſter. 
No. 9. Siſcherg aſſe. 


. se in v en 5 u = n, nn 
o iſt zu verkaufen. Wo? erfährt 
in 855 Wolſabrechen Buchdruckerey. f bet man 


Verloren. 

Vergangenen Montag iſt eine lichtebraune Mans 
cheſter⸗Mütze verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
derſelben wird erſucht, fie gegen elne verhaͤltnißmaͤßige 
Belohnung bel dem Seifenſieder Klug abzugeben. 


Verloren. a 
Vergangenen Sonntag iſt dom Haufe des Eoffetler 


Bode bis auf die Ale ee eine noch faſt neue 
ze vel o 


ſchwar; taffentne oren gegangen; wer bies 
ſelde gefunden und in der Wohlfahrtſchen Buchdruk⸗ 
— abglebt, erhält eine der Sache angemeſſene Ges 
lohnung. 


— 


gu vermieten. 
In No. 303. am Ringe iſt ein Logie von 6 Stuben, 
2 Alcoden nebſt Übrigen Zubehör zu vermiethen und 


kommende Johanni zu bezſehen. Daß Naͤhere bel dem 


Elgenthuͤmer zu erfahren: 


— — —— — — 


